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jBülßni ) Um  geiviBiei « erteil“
Mehrere rilWche Bteflunp i«

Sturm gmmmeu.
23 Offiziere, 120V Russen gefangen . Angriffe an der

Ancre abgewiesen.

Mlier » steil.
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern

Auf dem Nordufer der Ancre führte der Felnd nach
sehr heftiger Artillerie - Vorbereitung und unter Einsatz
starker Infanterie - Kräfte seine Angriffe fort. Vormit¬
tags griff er zweimal südlich von Serre an. Beide
Angriffe wurden im Nahkampf abgewiesen, vor der
Front sich sestsetzende Teile durch Vorstotz mit der blan¬
ken Waffe vertrieben.

Erkannte Bereitstellungen weiterer Verstärkungen
nördlich und am Nachmittag auch südlich der Ancre
Wurden von unserer Artillerie unter wirkungsvolles
Vernichtungsfeuer genommen.

Bis zur Somme war auch in anderen Abschnitten
und während der Nacht der Feuerkar..»., stark.

Heeresgruppe Kronprinz.
Eigene Erkundungsvorstötze im Bogen von St . 3M-

l und am Westhange der Vogesen waren erfolgreich.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern.

Keine besonderen Ereigniffe.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

2m Mestecanesci - Abschnitt errangen unsere Trup¬
pen gestern neue Erfolge. Mehrere Stellungen der
Nüssen wurden gestürmt und gegen heftige Gegenstöße
gehalten. Die Gefangenenzahl hat sich auf 23 Offi¬
ziere und über 1200 Mann , die Beute auf drei Ge¬
schütze, 12 Maschinengewehre und sechs Minenwerfer
erhöht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Längs Sereth und Donau Artilleriefeuer und Posten¬
scharmützel.

Mazedonische Front.
2m Cerna - Bogen blieben Angriffe der Italiener

zur Wiedernahme der Höhe östlich von Paralavo trotz
lebhafter Feuerwirkung ohne jeden Erfolg.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

Knglmd kam gepungea tratet.
Köln 13. Febr.

Der Berliner Berichterstatter der „Associated Preß"
meldet nach der „Köln . Ztg " aus Kopenhagen, daß
ber Krieg mit Amerika unvermeidlich fei. Die deutsche
Negierung habe zwar den Kapitänen von U - Booten
befohlen,, soweit als möglich keine neutralen ûnd na¬
mentlich keine amerikanischen Schiffe zu versenken, je¬
doch müßten Fälle Vorkommen, wo ein amerikanisches
Schiff versenkt werde und Amerikaner an Bord neutra¬
ler Schiffe in Mitleidenschaft geraten könnten. Deutsch¬
land beabsichtige nicht, sein Vorgehen in dem U - Boot¬
krieg preiszugeben. Sachverständige glauben , datz,
wenn Deutschland monatlich britische Schiffe bis zu ei¬
ner Million Tonnenfrachtraum und dazu noch neutrale
bis zu 300 000 Tonnen Frachtraum zum Stilliegen
zwingen könne, England veranlaßt würde, den Frieden
ernstlich zu überlegen. Diese Erfolge würden mit zwm
Drittel der deutschen U - Boote erreicht, während sich
ein Drittel auf der Aus- und Heimfahrt oder in Aus¬
besserung befinde.

llmdmnddme Betnitnni der Merlen
HmdelsMe.

Haag , 16. Februar.
Das Blatt Vaderland hält in absehbarer Zeit eine

Vernichtung der alliierten Handelsflotte für möglich
und schließt aus Wilsons Zaudern und dem glücklichen
Umstande im „California " -Fall auf eine Kriegsabner-
gung Amerikas. Der Nieuwe Rotterdamfche Courant
vermutet bei 30 000 Tonnen Verlust allein an der fran¬
zösischen Küste eine baldige fühlbare Wirkung, zumal
bei der starken Verminderung der neutralen Schiffahrt
nach Ententehäfen.

flat« feinen IWiinde» eingeiröntt!
Berlin,  14 . Febr . (W.B Amtl.)

Aus dem Auslande kommen neuerdings Nachrichten
denen zufolge man dort glaubt , die Seesperre gegen
England mit U-Booten und Minen wäre mit Rücksicht
auf Amerika oder aus irgend welchen anderen Gründen
abgeschwächt worden oder sollte abgeschwächt werden.
Die Rücksicht auf die Neutralen gibt daher Veranlas-
lung, nochmals mit aller Deutlichkeit zu erklären, datz
der uneingeschränkteKrieg gegen den gesamten Seever¬
kehr in den erklärten Sperrgebieten in vollem Gang ist
und unter keinen Umständen eingeschränkt wird.

Jentiinnii wird den Krieg gewinnen."
Düstere Vorahnungen der englischen Presse.

Rotterdam , 11. Februar.
Die Londoner Morning Post schreibt über den ver¬

schärften Tauchbootkrieg: „Da Deutschland eine Anzahl
neuer Tauchboote fertiggestellt hat , ist es jetzt in der
Lage, die Flotte der Alliierten zu verhöhnen und die
See für die gesamte Handelsschiffahrt abzuschlietzen.
Es ist nicht wahrscheinlich, datz Bethmann Hollweg
hier eine leere Drohung ausgesprochen hat, vielmehr
ist zum mindesten sicher, daß kein Handelsschiff der
Neutralen oder Kriegführenden mehr iu See stechen
kann, ohne mit möglicher Vernichtung zu rechnen. Wrr
müssen also annehmen, datz tatsächlich eine Vernich¬
tung von Handelsschiffen in größerem Umfange emtre-
ten wird. Deutschland berechnet außerdem zweifellos
die moraliche Wirkung seiner Seeräubereierklärung und
rechnet darauf , datz neutrale Schiffe nicht ausfahren
werden und datz unter dem Druck, falls er nur einige
Wochen anhält , die Alliierten so schwer zu leiden ha¬
ben werden, datz sie auf die Knie gezwungen werden.
Die Leiter Deutschlands sind nicht leichtsinnig und ha¬
ben die Wirkung ihrer Seerüubereierklärung auf die
Neutralen vorausgesehen. Deutschland braucht nicht
die Flotte der Vereinigten Staaten zu fürchten, da
diese gegen Tauchboote nichts ausrichten und an die
deutsche' Flotte nicht herankommen kann. Zu Lande
braucht Deutschland nichts zu befürchten, da dre Verei¬
nigten Staaten keine Truppen transportieren und Hol¬
land und Skandinavien durch Deutschlands Waffenge¬
walt in Schach gehalten werden. Gelingt es Deutsch¬
land, England zur See abzuschlretzen, und die Stimmen
der Neutralen unbeachtet zu lassen, so wird es den
Krieg gewinnen."

Zur Kartoffelversorgung . Die Versorgung der Be¬
völkerung mit Speisekartoffeln hat im Hinblick auf die
knappe Kartoffelernte eine neue Regelung erfahren
müssen. Die Durchführung des von der Reichskartoffel¬
stelle am 1. Dezember 1916 ausgestellten neuen Ver¬
teilungsplanes , der sich bekanntlich bis zum 20. Juli
1917 erstreckt, ist wegen der schlechten Haltbarkeit der
Kartoffeln und der dadurch verringerten Lieferungssäh-
igkeit der einzelnen Bezirke nur dadurch niöglich, datz
eine weitere Herabsetzung der dem Erzeuger sowohl wie
dem Verbraucher durch die Bekanntmachung über Kar¬
toffeln vom 1. Dezember 1916 zugebilligten Kartoffel¬
menge vorgenommen wird. Danach war es notwen¬
dig, durch eine neue Verordnung vom 8. Februar 1917
die Tageskopfmenge für den Kartoffelerzeuger und seine
Wirtschaftsangehörigen bis zum 20. Juli 1917 auf

höchstens 1 Pfund Kartoffeln, die Tageskopfmenge für
die übrige Bevölkerung auf höchstens 3/* Pfund mit
der Maßgabe festzusetzen und zu bestimmen, daß die
Schwerarbeiterzulage höchstens 3/r Pfund beträgt . Zu
dieser Herabsetzung der täglichen Kartoffelration konnte
geschritten werden, da Ersatz für Kartoffeln durch Kohl¬
rüben gegeben werden kann. Da die meisten Arte?
der Kohlrübe nur bis Mitte März zur menschlichenE -
nährung geeignet sind, ist es im Interesse einer mög¬
lichst weiten Streckung der knappen Kartoffelvorräte
unbedingt geboten, jetzt und die nächsten Iffr Monate,
soweit verfügbar, vorzugsweise Kohlrüben statt Kar¬
toffeln als Nahrungsmittel zu verwenden umsomehr,
als die Kohlrübe als ein durchaus vollwertiges Nähr¬
mittel an Stelle von Kartoffeln betrachtet werden kann.
Die in vielen Kommunalverbänden bereits erfolgte
Herabsetzung der Tageskopfmenge für den Verbraucher
auf 3 Pfund für die Woche wird durch die neue Be¬
kanntmachung natürlich nicht berührt, da die neue Ver¬
ordnung die Zuteilung von Pfund nur als Höchst¬
grenze festsetzt, und eine Festsetzung der Tageskopfration
unter diese Höchstgrenze im Interesse der Streckung der
Kartoffelvorräte dringend empfohlen werden kann.
Durch die Bekanntmachung über Kartoffeln vom 1. De¬
zember 1916 durften Kartoffeln, die nicht gesund, oder
eine, Mindestgrötze von 1 Zoll (2,72 cm) nicht erreich¬
ten, an Schweine und Federvieh und auch an andere
Tiere verfüttert werden, soweit die Verfütterung an
Schweine und Federvieh nicht möglich war . Diese be¬
schränkte Zulassung der Kartoffelverfütterung konnte im
Hinblick auf die geringen Kartoffelvorräte nicht mehr
aufrecht erhalten werden. Durch die neue Verordnung
vom 8. Februar 1917 ist daher ein allgemeines Ver-
fütterungsverbot erlassen worden mit der Matzgobe,
datz den Kommunalverbänden gestattet wird, zur mensch¬
lichen Ernährung nicht mehr geeignete Kartoffeln, di>
auch der Trocknung nicht mehr zugeführt werden können,
an Schweine und an Federvieh und, soweit die Ver¬
fütterung an solche Tiere nicht möglich ist, auch an
andere Tiere verfüttern zu lassen.

stelmruchung JMeins
durch die verschiedenen Kriege in den vorigen

Jahrhunderten.
Zusammengestelltvon Bürgermeister Lauck.

21 (Fortsetzung und Schluß.)
Wie die Leser ersehen, hatten unsere Vorfahren

recht schwere und harte Zeiten durchzukämpfen und
mutzten ihr Gut und Blut größtenteils für fremde Er¬
oberer und Machthaber opfern. Aber Dank ihrer Ener¬
gie und Dank der dem deutschen Volk innewohnenden
Kraft haben sie sich zu neuer Blüte emporgearbeitet

Heute haben wir uns gegen Neid und Mißgunst
unserer Feinde zu verteidigen. Draußen brausen die
Stürme des Krieges weiter dahin . Seine wütenden
Wogen branden gegen die Eisenmauern unserer herr¬
lichen Heere. Ernster und noch tiefer entschlossen wie
bisher stehen wir daheim hinter unseren tapferen Krie¬
gern, durchkämpfen gleich ihnen in Pflichttreue die
Kriegszeit, auszuharren bis zum endgültigen Siege.
Im Vertrauen auf die Tapferen drausen, im Vertrauen
zu unserer Regierung , ganz besonders im Vertrauen zu
unserem Volke und uns selbst. Denn das deutsche
Volk ist jetzt zusammengeschmiedet durch die Not zu
einem starken Wall , an dem der Feinde Macht für im¬
mer zerschellen mutz:

„Der Gott , der Eisen wachsen ließ,
Der wollte keine Knechte,
Drum gab er Säbel , Schwert und Spieß
Dem Mann in seine Rechte
Drum gab er ihm den kühnen Mut
Den Zorn der freien Rede.
Datz er bestände bis aufs Blut
Vis in den Tod die Fehde."



Brutale Argumente.
„Brutalität " ist ein Fremdwort . In der

deutschen Sprache haben wir dafür keinen er¬
schöpfenden Ausdruck . Glücklicherweise ! Brutal
ist eine Behandlung von Gefangenen , die ihnen
selbst den Trunk Wasser versagt , wie dies der
Heeresbefehl des Generals de Bazelaire vom
12.  März 1916 getan . Brutal ist ein Nieder¬
metzeln Wehrloser , die nach Venrichtung ihres
Schiffes im Hohlraum eines fremden Schiffes
entdeckt worden waren , wie solches von engli¬
schen Matrosen S . M . S . „ Baralong " geschah.
Brutal sind die Absichten , eine ganze Nation
dem Hunger zu überantworten , wie es Eng¬
lands Wille war in der Anwendung einer
Waffe, . die keinen Mannesmut erfordert , nach¬
dem die Waffen , mit denen der Träger zugleich
das Leben einfetzt , versagten.

Anfang und Ende dieses Krieges stehen
unter dem Zeichen der brutalen Argumentie¬
rung . Daß Deutschland rriedergezwungen werden
muffte , war ein selbstisches Interesse der drei
Hauptgegner — England . Rußland und Frank¬
reich . Nur vereinigt konnten die Feinds es
wagen , mit dem unbequemen Volke anzubinden,
das dem einen den Handel störte , dem andern
die wilde Expansion und dem dritten den
„Gloire " -Ransch verdarb . Nur ein gemein¬
sames Vorgehen , eine Koalition , sollte für den
Erfolg bürgen , und diese Bürgschaft wurde zum
Argument für das Recht.

Als einmal ein Müller und ein König über
den Besitz einer Windmühle stritten , war nicht
die Übermacht deS preußischen Königs ausschlag¬
gebend , sondern das Recht auf seiten des Müllers.
Als aber drei Weltreiche , England , Rußland
und Frankreich , übereingekommen waren , einen
alleü dreien lästigen Nachbarn aus dem Wege
zu räumen , zu „zerschmettern " , wie die bis zum
Überdruß gehörte Formel lautet , glaubten sie,
mit dem Nechenexempel der Zahlenüberlegenheit
das Recht auf die Seite drücken zu können , in
der .Hoffnung , daß der Sieg der Vergewaltigung
sanktionieren werde . Wahrlich , kein völlig neues,
aber jedenfalls das brutalste aller Argumente,
das man finden kann , um Rechte zu begründen!

Wer zweifelt heute in der Welt noch daran,
daß diese Klugheit sich verrechnet hat , und wer
im Reiche derer , denen ewige Werte noch etwas
gelten , sollte sich nicht freuen , daß dieser Versuch
in die Brüche ging , daß die moralischen Kräfte,
die aus dem Bewußtsein einer guten Sache
quollen , in der Vaterlandsliebe , in den besten
Instinkten , über die ein Volk gebietet , sich wieder
einmal als unbesiegbar erwiesen haben?

Zu diesen besten Instinkten , über die ein
Volk gebietet , gehört unzweifelhaft die Friedens¬
liebe . Sie hat Deutschland wahrlich in einer
in der Weltgeschichte seltenen Stärke offenbart,
indem es annähernd ein halbes Jahrhundert
lang im Frieden mit den Nachbarn lebte , wäh¬
rend andere Völker Kriege führten , obschon im
Westen wie im Osten mehr als einmal sich ge¬
nügend Gelegenheit geboten hatte , ein „Präve-
nire " zu spielen ! Man denke nur an Rußlands
Zustand nach dem japanischen Kriege!

Wir haben den Frieden vor dem Kriege
geliebt und wir haben , im Vollgesühl selbst¬
bewußter Kraft , als erste die Hand zum Frieden
geboten . Schwäche zu nennen , was schließlich
ivahre Vernunft ist, bleibt wiederum einem
Gegner Vorbehalten , dessen brutale Argumen¬
tierung auch in anderen Dingen wohl noch
wenige Sterbliche angezwciselt haben.

„Deutschland will die Unterhandlungen be¬
ginnen , bevor der Grad seiner Schwäche völlig
an den Tag kommt und vor dem endgültigen
Verlust seiner Widerstandskrast, " heißt es in
dem Tagesbefehl des russischen Oberbefehls¬
habers an Armee und Marine vom Weihnachts¬
tag im Jahre des Heils 1916 . Und abermals
muß der Gegner in diesem Befehl „endgültig
zerschmettert " sein, ehe ihm der Friede aufge¬
zwungen werden kann.

Demgegenüber muß man sich fast zweifelnd
fragen : Sind wir es denn nicht , die an der
Düna und dem Sereth stehen ? Als der
General der Nordstaaten Ulisses Grant gegen
das Ende des nordamerikanischen Sezessions¬
krieges vor einer festen Stellung des Gegners
laa und dieser naiv danach fragen ließ , was er

eigentlich wolle , gab Grant , der nachmalige
Präsident der Ver . Staaten , die Antwort:
„Wenn sie nicht wissen , wozu ich hier bin , dann
haben sie so lange zu . warten , bis sie es
merken ."

Das war kein brutales Argument , ist aber
eines , dessen Beweiskraft zu allen Zeiten wirken
wird . D . K.

Verschiedene Uriegsnachrichten.
Reiche V-Booi -Beute.

Der Mailänder .Corriere della Sera ' meldet:
Der verschärfte Unterseeboot-
Feldzug  hat in vollem Umsange mit der
gesamten deutschen Tauchbootflotte eingesetzt.
In 24 Stunden sind 22 Dampfer mit einem
Laderaum von zusammen 52 000 Tonnen ver¬
senkt worden . Unter den versenkten Schiffen
sind die beiden Ozeandampfer „ Port Adelheid"
und „Floridan " . Auck aus anderen feind¬
lichen Quellen lausen andauernd Berichte von
Schiffsversenkungen ein.

Verlängerung der englischen Front.
Der .Züricher Tagesanzeiger ' meldet : Die

Engländer nahmen in den letzten vierzehn Tagen
ein weiteres nicht unerhebliches Frontstück an
der Somme den Franzosen ab . Es sind An¬
zeichen vorhanden , daß die e n g l i s ch e Fr o n t
bis an die Oise,  im bekannten Stellungs-
Winkel von Noyons , verlängert wird.

Kanada »nutz zahle «.
Der kanadische Finanzminister hat ein Ab¬

kommen mit der englischen Regierung geschloffen,
nach dem Kanada  der englischen Regierung
sechs Schilling pro Mann und Tag
für die" an der Westfront kämpfenden kanadischen
Truppen zahlen werde . Aus diesem Abkommen
schuldet Kanada der britischen Regierung bereits
240 Millionen Mark . Die Nationalschuld von
Kanada beläuft sich jetzt auf 160 Millionen
Pfund . Binnen kurzem wird in Kanada eine
neue Anleihe herauskommen.

Verhaftung oder Aufenthaltsbeschränkung auf
Grund des Kriegszustandes und des Belagerungs¬
zustandes.

* In der letzten Sitzung des Staatshaus¬
halts -Ausschusses des preußischen Abgeordneten¬
hauses erklärte der Minister v. Breitend  ach
auf Anregungen aus der Mitte der Kommission:
Die Eisenbahnverwaltung könne jeden Eisen¬
bahnerverein  zulasscn , wenn in den
Satzungen der Vereine bestimmt und unzwei¬
deutig ein Verzicht auf den Streik  aus¬
gesprochen sei, ein Standpunkt , der vom Landtag
gebilligt sei. Wenn der Deutsche Eisenbahner¬
verband auf dieser Grundlage bei ihm den An¬
trag auf Zulassung stelle , sei er bereit , die ent¬
gegenstehenden Erlasse vom August und Sep¬
tember 1916 zurückzunehmen und den Verband
zuzulassen.

Italien.
* In einer längeren Rede erklärte der frühere

Ministerpräsident Salandra:  Wir haben
uns alle bezüglich der Kriegsdauer und seiner
Opfer geirrt . Man kann sagen , daß eine
richtige Voraussicht nicht möglich war . Jetzt ist
es aber notwendig , daß wir , natürlich unter
Wahrung unserer und der Jntereffen des Vier-
verbandes , einen Ausweg  suchen.

Hilfsdienste . Demgegenüber werden in weite «!
Kreisen der russischen Bevölkerung Befürchtungen
laut , das; sich die Japaner dauernd in Ost'
sibirien festsetzen oder doch nur gegen Einräu¬
mung anderer Vorteile später zu bewegen sein
werden , das Land wieder zu verlassen.

Snglilche pbantafien.

Reorganisation der italienischen Flotte.
Wie der römische Korrespondent der ,Stampa'

berichtet , beschäftigt sich die italienische Regie-
rung in den letzten Tagen lebhaft mit der
Frage der neuen Organisation der italienischen
Seestreitkräfte angesichts des ver¬
schärften 17 - Boot - Krieges.  Zwar
wurden schon auf der Londoner Marinekonferenz
diese Fragen eingehend behandelt ; die An¬
kündigung des verschärften O -Boot -L'kriegcs
machte aber in der italienischen Flotte weitere
Maßnahmen notwendig . Die Zensur unter¬
drückt alle Nachrichten hierüber in der Presse.

Rrchland ist erschöpft.
Die russische Presse verwahrt sich gegen das

englische Ansinnen , daß Rußland noch mehr
leisten könne . Die russischen Kräfte seien bis
zum äußersten ausgenutzt,  Rußland
habe bereits alles getan , was es konnte , es
stehe am Ende seiner Krastanstrengungen.

Politische Kimctrcbau.
Deutschland

* In der letzten Bundesratssitzung
gelangten zur Annahme der Entwurf einer Be¬
kanntmachung wegen Anwendung der Vertrags-
zollsätze auf Waren aus Rumänien , der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung wegen Zollerleich¬
terung für Arbeitserzeugniffe der in der Schweiz
untergebrachten deutschen Gefangenen , der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über den Zahlungs¬
verkehr mit dem Ausland , der Entwurf einer
Bekanntmachung über Goldpreise , der Entwurf
einer Bekanntmachung über Kettenhandel in
Textilien und Textilersatzstoffen usw ., der Ent¬
wurf einer Verordnung über den Ausschluß der
Öffentlichkeit für Patente und Gebrauchsmuster,
der Entwurf einer Bekanntmachung zum Schutze
von Kriegsflüchtigen , und der Entwurf einer
Bekanntmachung , betreffend Entschädigungen für

Holland.
*Jn der Zweiten Kamrner  erklärte

der Minister des Innern van dex Linden:
„Gegenüber den jetzt von Deutschland ange-
kündigten Maßregeln protestierte  die Ne¬
gierung unter Beibehaltung ihres unparteiischen
Standpunktes nachdrücklich , sowohl was die Be¬
hinderung der steten Fahrt belrifft , als auch die
beabsichtigte Benützung der O -Boote . die nicht
mit dem Völkerrecht übereinstimmt . Ebensowenig
wie bei anderen Ereignissen , bei denen das
Völkerrecht verletzt wurde , fand die Regierung
jetzt Anlaß , etwas an ihrer internalionalen
Politik zu ändern . Sie hält entschieden an der
von den Generalstaaten stets gebilligten Politik
strikter Neutralität  gegenüber allen
Parteien fest."

Rußland.
* Die Gerüchte , daß Großfürst Nikolai

Nikolajewitsch,  dereinst Oberkommandieren¬
der gegen Deutschland , zum Diktator  ernannt
werden soll , bestätigen sich. Der Zar ist in¬
dessen über diese Zweiteilung der Herrschaft beun¬
ruhigt und befürchtet , daß , wenn die Gewalt
über die politischen und administrativen Vorgänge
in die Hände des Großfürsten gelegt und er nur
die Oberleitung der Armee behält , dies zu pein¬
lichen Verwicklungen und zu Uneinigkeiten führen
könnte . ’

Amerika.
 Inden Ver . Staaten hat nach Amster¬damer

Berichten eine starke Bewegung gegen
den Krieg  begonnen. Es werdendie
großenVorteile , die den Ver . Staatenaus der
Erhaltungdes Friedenserwachsen würden, geltend
gemacht und alle Hebel in Bewegunggeletzt
, umWilsonsErklärung , daßer die Feind¬seligkeiten
noch abzuwendcnhoffe , auszunützen.—
Auch im Senat  fanden sich Stimmen, dieWilsons
Politik niißbilligien. Es entspannsich eine
heftige Debatte , in der sich selbst einige Freunde
und ParteigängerWilsons gegen seine Politik
erklärten . Schließlichnahm ^ dasHaus einen
Beschluß an , der WilsonsVorgehen gut¬ heißt.
*

Entgegenden ursprünglichenReuter- meldungen
wird jetzt zuverlässigbekannt , daß die
s üd a me r i k a n i s che n Staaten es ablehnen
, sich dem VorgehenWilsons anzuschließen
. Sie werden sich vermutlichrnit Protesten
gegen die deutscheSperrgebiets¬ erklärung
begnügen. *

In Mexikoist die Lage  wieder sehr ernst
. In Chihuahuafanden am 6 . Februarschwere
Kämpfe statt . Gerüchtweiseverlautet, General
Perlhing habe den Befehl erhalten, den
Rückzugder amerikanischenTruppen ein¬ zustellen
und die Grenzeweiterhin zu schützen.Asien.

*
DierussischeRegierung läßt einen Teil ihrer

ostsibirischenBahnen von Japanernb
e wa che n . Auchin verschiedenenvorder- russischen
Hästn leisten japanische Mannschaften—

MinisterBonar Law über die Kriegslage. - Gelegentlich
der Debatteüber die Thron rede

im englischenUnterhause nahm auch der Schatzkanzler
Bonar Law das Wort und führte über
die Kriegslageu . a . aus: „ AlleAnzeichenweisen
auf eine Änderungzugunsten der Ver¬ bündeten
hin . Die Italiener  haben in Anbetracht
des Klimasund der Beschaffenheitdes
Gefechtsfeldes, auf dem sie operieren, nichtmehr
tun können, als Streifzügezu unter¬nehmen
. Abersie warenerfolgreich; vonallen Seite
» erfahrenwir , daß der Geist der italienischen
Truppen gut ist , unddaß , wennein
neuer Feldzug beginnt , wir auf größere Erfolge
rechnen können als die , dieihre Waffenbis
zum Ende des letzten Feldzuges krönten. Was
Rußland  angeht , so findenwir dort Mut
und Entschloffenheit. Trotzdes furchtbarenWetters
und des Frosteshaben unsere russischen Verbündeten
Fortschritte nahe Riga gemacht und
Gefangeneeingebracht . DieselbenErgeb¬ nisse
, obgleichin kleinemMaßstabe , zeigtensich in
der Bukowina.An

Rumänien können die Verbündetennicht
ohne Schmerz denken . Wir alle erkennendas
furchtbareUnglück , dasüber das Land ge¬ kommen
ist . Es ist ein Unglück, das wir und unsere
Verbündetenihm gern mit allen Mitteln erspart
hätten . Dankden trefflichenmilitärischen Eigenschasten
der dort kämpfendenRumänen und
Russen, undtrotzdemein großer Teil des i Landes
überrannt wurde , ist ein großer Teil des
rumänischenHeeres in der Umbildungbe¬ griffen
und bereit , den Kampf fortzrisetzen. Durch
ihre Anstrengungenist der Vormarschder feindlichen
Heere am Sereth zum Stehen ge¬ kommen
. Wir haben Grund , zu hoffen, daßsie auf
diesemSchlachtfeldkeine weiteren Erfolge verzeichnen
werden. Die

Eroberungvon Deutsch- Ostafrikaist
so gut wie vollendet. Der Feind ist aus allen
fruchtbarenTeilen des Landesund aus allen
Teilen , in denenes Eisenbahnengibt, vertrieben
worden . Es ist nur eine Frage kurzer Zeit
, daßdie letzte der deutschenKolonien dem Zepter
des DeutschenKaisers entgleitet. In

Frankreich ist die Lage so , daßwir sie
mit Stolz, wasdie Vergangenheitanbelangt, und
mit Vertrauenhinsichtlich der Zukunftbe¬ trachten
können . Der Natur der Sache ent¬ sprechend
, habenin letzterZeit keine größeren Kampfhandlungen
stattgefnnden , aberes sind beständig
Streifen unternommen worden . DieseStreifen
waren fast unterschiedsloserfolg¬ reich
, undGegenangriffehaben , glaubeich , in keinem
einzigen Falle zum Erfolge geführt. Das
Ergebnis ist , daß nicht nur unsere Soldaten
, sondernauch unsere französischenKameraden
die Empfindunghaben , daß sie moralisch
dem Feinde völlig überlegen sind . "Wenn

Bonar Law also schon bei der Beur¬ teilung
der allgemeinenmilitärischen Lage alles in
rosigemLichte sah , so ward er erst recht wirklichkeitsfremd
, alser von der „ Beherrschungder
See " durchEngland sprach . „ DieMarine hat
alles und mehr als alles getan , was von ihr
erwartetwerden konnte . Ohnedie Marinewäre
es für uns und unsere Verbündetenun¬ möglich
, diesenKrieg zu gewinnen, mit der Marine
ist es trotz der Unterseebooteausge¬ schlossen
, daßwir der von ihnen drohendenGe¬ fahr
nicht begegnenkönnen sollten . NeueMaß¬ nahmen
müssen erdacht werden ; einigeder besten
Köpfe unseres Landes sind mit dieser Frage
beschäftigt. Wir werden sehen , daß Deutschland
alles tut , wases tun kann , unddoch
keine Aussicht hat , unserLand auszu¬ hungern
und dadurcheine Niederlageherbeizu- sühren
. "Hinter

diesen letzten Worten steckt doch ein wenig
Angst vor dem Hunger, den man an¬ fangs
in Englandals ein famosesKampfmittel gegen
Deutschlandpries. .
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Ftfnnerh
, der Knecht. Roman

don Bruno Wagener. (Fortsetzung
. ).

Sie standen alle ohne Antwort. Dann eilten
mehrere fort , nmdas Dienletorvon außen emzuschlagen
. „ Werkommt mit ? " wiederholteHinnerk
und sprang ohne Bescheidabzuwarten durch
den Gartennach der Rückseitedes Hauses.Er
halte durchs Fenster in das Schlafzimmergewollt
. Aberein Teil des brennendenDaches war
herabgestürztunb hatte gerade vor dem Fenster
einen glühenden Berg von Holz und Stroh
aufgetürmt.Mehrere

Männer waren Hinnerk gefolgt. I
' »der höchstenNot läßt der brave Bauer seinen
Nebenmenschennicht im Stiche. Sie wußten
, daß es galt , Menschenlebenzu retten,und
da gab es kein langes Besinnen. „Reißt

den brennendenHaufen auseinander! "rief
ihnen Hinnerk zu . „ Ichwill ins Haus und versuchen
, dieFrau und das Kind zum Fenster hinauszubringen
. "Sie

schrienihm zu , dassei unmöglich, er setzesein
Leben unnütz aufs Spiel . Er aber hörte nicht
. Nochwar die Hintertürvom Garten aus
frei . Zu beidenSeiten waren bereits große Teile
des Daches heruntergernlscht. überder Tür
wurden sie durchdie vorschriftsmäßigan¬ gebrachte
Sicherung ans eisernen Stangen zurnckgehalten
. Das konnte nur noch Augen- blicke
dauern . Schnellhandeln , wardie Haupt¬sache
. Durchdie unerträglicheGlut drang Hinnerk
ins Hans. Ein greulicherQualm schlug ch
« heiß entgegenund beengte ihm den Atem. DaS

Feuer hatte hier drinnennicht genug Luft¬ zufuhr
gehabt und schweltemehr , als daß es mit
heller Flamme brannte . Hinnerkhielt den Atem
an. .

Jetzthatte er die Tür zum Schlafzimmerer¬ reicht
. Als er sie aufriß, hörteer hintersich einen
lauten Knall , undmit einem Male war es
ganz hell . Der Lustzugvom Schlafzimmerzu
der Tür , durchdie er eingedningenwar, hatte
mit explosionsartigerKraft die Flammenauflodern
lassen . Er schloßdie Tür hinter sich. Auf
dem Boden lag die Frau — regungslos,leise
wimmernd. Der Junge saß im Bett und schrie
. Es war viel Rauch im Zimmer, abernoch
nicht so viel, nmdie Menschenzu ersticken.Hinnerk
stürzte ans Fenster. Die Männer draußen
hatten mft langen Stangen den bren¬ nenden
Haufen auseinander geschoben ; aber immer
wieder fielen neue Teile des Daches herunter
. Und jetzt ertönte draußen lautes Ge- schrei
: . Achtungl Zurückda l Der Giebel neigt sich
! "Rasch

entschlossenhob Hinnerk das Beil; unter
seinen Schlägen brachen die Fensterpfostenauseinander
, so daß eine große Öffnung sich bot. Nun
ergriff er das Kind und schrie zuin Fenster hinaus
: „ Hierher, MännerI Aiiffangenl Ich werf
es euch zu ! "Starke

Arme fingen das Kind auf . Es tour unverletzt
der Todesnotenlkonunen . Aberwieder ertönte
der vielstimmigeRuf : „ DerGiebel senkt sich
! Alle Mann zurück ! "Hinnerkhatte seine Frau
vom Boden aufgehoben. Sie lastete schwer
in seinenArmen . Aberer fühltein diesemAugenblick
Riesenkräfte . Wie aber sollte er sie zum

Fenster hinausbringen? Es war ganz un¬ möglich
. Er mußtedurch die Tür ; es gab keinen anderen
Weg . Nocheinmal legte Hinnerk die Bäuerin
auf das Bett ; danntauchte er Tücherin
das Waschwasserund wickeltesie ihr und sich um
den Kopf. Nun

hob er die Frau auf und öffnete die Tür
. Der Tod schien ihm entgegenzulodern.Aber
der Zugwindritz die Flammenplötzlich in eine
andere Richtung. Zwischender Hoftürund sich
selbst sah er einenRaum , der vielleichtein Durchschreiten
möglich machte . So schnell er konnte
, drangder Mann mit seiner schweren Last vorwärts
. Es war ihm , alsverbrenneihm die glühende
Luft die Lungen. Die Arme schmerztenihm
, wenndie Flammensie trafen. Es war zum
Erstickenin dieserHölle . Da fühlte er sich von
einem furchtbaren Luftdruck fast umgerissen.Ein
Knatternund Poltern erfüllte die Lust und daun
ein markerschütternderKrach . Mit einem Male
wurde das Atmen leichter . Ein Strom von
kühlererLuft drang herein. Ohne

sich klar darüberzu werden, daßhinter ihm
der hohe Giebel und ein Teil des Dachesnach
außen gestürzt sei , gelangteHinnerk zur Tür
, geradenoch im letztenMoment. Deuujetzt brach
hinter ihm das ganze Dach zusammen,und
als er schondraußen stand , warihm , als befände
er sich in eiueMFeuerwirbel. Nochein paar
Schritte stolperte er vorwärts, dannbrach er
zusammen.Als

der Morgengraute , qualmtedie Brand-stäiie
noch . Aberdas Feuer war auf seinen Herd
beschränk! .Tie ausopscrungSvolleTäiig- Jcit
der i 'reiwiiliaenFeuerwehr und der ganzen Einwohnerschaft

hatte die Nachbarhäuservor der Inbrandsetzung
durch Flugfeuerbewahrt . Müdeschlich
mau nach Hause , nur die Brandwachemit
der Spritze blieb auf dem Platze . Das Hauptgebäude
des Bolten- SiemerscheuHofes war
völlig in Aschegelegt . Aberes schienenkeine
Menschenlebenzu beklagenzu sein . Stur die
Bäuerinschwebte zwischen Tod und Leben. In
der Altenteilerkatelag sie , undman wartete auf
den Arzt , den rnan gegen Morgen gerufen hatte
. HinnerkMeyer war in der unversehrlgebliebenen
Scheune nntergebracht. Man hafte feine
zahlreichenBrandwunden notdürftig ver¬ bunden
. Nun lag er in bleiernemBetäubungs- schlaf.
Unten

in der Scheunestampften die ge¬ retteten
Pferde ; eineKuh mit ihrem Kalb und die
Schweinewaren dort ebenfalls eingestellt. Die
übrigenKühe waren in der Nacht auf der Graskoppel
gewesen und nicht in Gefahrge¬ kommen
. Bei dem Bieh saß der Jungknechtauf
einem Holzbock, undum ihn standen noch einige
Bauernburschen, dir gern näheres über die
Entstehungdes Brandeswissen ivollieu. Sonderbar
, schonjetzt hatte sich die Meinungverbreitet
. daß Brandstifinngvorliegen müsse. Wie
sollte das Feuer auch sonst ausgekommensein
? Und ein seltsamesGerücht war im Um¬ lauf
. Die Bäuerin sollte mit einer schweren Stichwunde
in der rechtenDrustseite ausgeiunden worden
sein . Wer konnie das getan haben? .stopfschüttelnd

standen die Leute, undnie¬ mand
mochte einen Namen nennen . Und doch dachten
sie alle an ein und denselben. Aberkeiner
mocöte es dem rutrcmeu. Wenndas nur Kt
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Almter im Spreewald.
KottbnS . im Februar 1917.

Der Fremde , der den Spreewald nur von
wMmerüchcn Besuchen her kennt , wird sich,
™enu die Gegend in Eis und Schnee gehüllt
'">. in eine ihm völlig unbekannte Landschaft
Wetzt glauben . Die spätherbstlichen Regen
verwandeln die im Sommer einem bunten
-hmmenieppich gleichende Wiesenflnr in einen
sMzigen großen See , aus dein nur noch die
Mnoosten Häupter malerischer Blockhäuser , ^
Wiam stehende Baumgruppen und die plumpen '
Ärmen der Heuschober herausragen . Macht
Un der eisige Atem des Winters die trägen j
-Nassermassen völlig erstarren und kleidet der s
Schnee die Landschaft in ein strahlendes Weiß , ^
^ ist das Auge überrascht von dem so gänzlich!
veränderten , schönen Bild . Der Spreewälder'
'wilich fleht dem Nahen des Frostes mit ge¬
suchten Empfindungen entgegen . Solange die ;
Eisdecke nämlich noch nicht tragkräftig ist, darf
wan in dieser Zeit im Spreewald nicht krank ‘
werden ; einen Arzt zu rufen , ist unmöglich.
. Dauert aber der Frost an und läßt das Eis I
j'ttmer stärker werden , dann wird der stille , ver - ;
wwssene wendische Bauer ein gar lustiger Ge-
Zp Dann werden die Schlittschuhe hervorge-

und wohin der Kahn im Sommer nur
M langsam kam , da tragen die Stahlschuhe
'??n Eilenden in wenigen Stunden . Da werden

längst versprochenen Besuche bei Netter und
bei Ohm und Muhme erledigt , und

Wde Heuer hat man besonders viel auf dein
Kerzen. Das Eis hat int wendischen Spree-
Wd schon immer eine wichtige Rolle im Ehe-
'nstcn gespielt , wie denn im Winter überhaupt
"n großer Teil des äußeren Lebens sich auf
$.ei)t blanken Eisspiegel abrollt . Die Schni¬
eder gleiten zur Schule , die ganz Kleinen
werden im heugesütterten Schlitten weiter be-
widert . Vater und Mutter gehen ans Schlitte - j
^uhen einholen uiw . Die ganz Alten aber!
Wachen auf dem Schlitten sehr oft ihre letzte?
nährt.

^ Solch ein Begräbnis bietet einen seltsamen
Anblick: Nicht langsam und feierlich zieht so ein
wauriger Zug vorüber , sondern in fliegendem
^empo flitzt er vorüber . Borne der Sarg auf
Wr Schlitten , gezogen oder geschoben von
Männern , dahinter die Folge der Leidtragenden,
alles aus Schlittschuhen . Das verbietet von
Mt ein langsames Fortbewegen . Die im
-illnide flatternden Seidenbünder der Kopstücher
Und Schleifen bieten dann ein groteskes Bild,
an dem jedoch der ' gesunde Sinn des Spree-
wälders keinerlei Anstoß nimmt.

In Friedenszeiten gehört für den Wenden
Tanz zum Eis wie das Salz zum Brot.

"N allen Dorfschänken war da Musik , und dazu
R- man die beim Brezelbäcker eingeholten
kungele . Das ist in diesen ernsten Zeiten
Natürlich ausgeschlossen . Statt der farbig bunten,
p ? a°n Tracht der Frauen sieht inan immer
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finna hm llten' ,,m  die herben Schönheiten des eisge-
'arine schneebehangenen Spreewaldes zu

aenießen . Die Wenden find nicht mehr ganz
fn« ein Nachteil , den sie durch , ge-
! sientljches Betonen ihrer Sprache auszugleichen
Irlt - In den letzten Tagen besonders
laben viele , zum großen Teil aus der Reichs-
s? " wstadt , die besonderen Reize einer Schlttt-
mtUhfahrj durch den Spreewald schätzen gelernt,
zwischen den ans dem Eise sich spiegelnden
-̂ urmett von Zerkwitz , Neuzauche , Lübbenau,
Maupitz und Lnbben bewegte sich ein buntes
^enschengewimmel , und die ernsten , ehrwürdigen
Aschen bei Straupitz mögenomanchmal die alten
Häupter geschüttelt haben . Die von Rauhreif
wie mit Zuckerguß überzogenen Weiden und
Mancher aber sind moderner , sie können ver-
!„~>e>t, daß ein vom Krieg , Not und Teuerung
^drängtes Menschenvolk bei der Allmutter
'wtur neue Straft zu seinem schweren Tageiverk
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2 durch die vielen Fremden , die iir^ stets

hat ernsteren Gesprächen Platz
Müssen. Etwas belebter wird das Bild
' ' di

Zahl jetzt __ aui im Winter

holen will . Und die goldene Wintersonne macht
ihr strahlendstes Gesicht dazu.  _

Von  Mb und fern.
Eine neue LI--Boot -Spende . Dem Bei¬

spiel des Landtagsabgeordneten Skonomicrat
Hoesch folgend , der anläßlich der Ankündigung
des verschärften V -Boot -Kriege8 10 000 Mark
sür die Flotte stiftete , hat jetzt ein Chemnitzer
Bürger , der nicht genannt sein will , ebenfalls
aus Freude darüber , daß zur Niederzwingung
Englands der unbeschränkte U-Boot -Krieg er¬
öffnet worden ist, dem Verein Heimatdank für
die Stadt Chemnitz und dem Chemnitzer Zweig-
Verein vom Roten Kreuz 80 000 Mark zu gleichen
Teilen gestiftet.

Auch ausländisches Fleisch ist marken¬
pflichtig . Immer wieder wird aus ver¬
schiedenen Teilen des Reiches gemeldet , daß

Rennes eine gewaltige Explosion stattgefunden,
die die Gebäude des Arsenals vernichtete . Drei
Personen wurden getötet , 20 verwundet.

Eine Bombe vor der Amsterdamer!
Börse . Am Haupteingang der Amsterdamer
Börse explodierte eine Bombe . Es wurde nie - -
mand verletzt und kein Schaden angerichtet . ;
Uber den Täter ist nichis bekannt.

Angespülte Minen an Hollands Küste . -
Im Januar wurden 237 Minen an der nieder¬
ländischen Küste angespült , davon 230 englischen,
eine deutschen tind 0 unbekannten Ursprungs . !
Seit Beginn des Krieges wurden augespült:
1229 englische , 64 französische , 258 deutsche.
Minen und 326 Minen unbekannten Ursprungs . '

Erdbeben - Unglück ans Kamtschatka . !
Nach einer Meldung auS Petersburg ereignete!
sich am 80 . Januar im nördlichen Ostasien ein
furchtbares Erdbeben . Man nimmt an , daß
der größere Teil von Kmntschatka im Meere

Willkommene Leute vom Dampfer „Mrrowäale"
der nach Swinemünde aufgebracht wurde . Ein Teil der erbeuietcn Lastautos auf der Fahrt von Stettin

nach Berlin durch die Stadt Schwedt a . O.

angeblich ausländisches Fleisch öffentlich als
markenfrei ausgeboten wird . Insbesondere soll
vieljach Wurst und Speck als nicht marken¬
pflichtig bezeichnet und zu Wucherpreffen ange-
boteu werden . Das Kriegsernährungsamt weist
wiederholt darauf hin , daß Ausnahmen vom
Markenzwange auch sür Fleisch ausländischer
Herkunst nicht bestehen . Hierauf werden ins¬
besondere alle Polizeibehörden schon zur Ver¬
hinderung wucherischer Ausbeutung des Publikums
und im ' Interesse strenger Durchführung der
Berbrauchsregelung zu achten haben.

8k » Personen in Hamburg verhaftet.
In der großen Kaffeediebstahlssache in Hamburg,
die dadurch an das Tageslicht kam , daß ein
Kutscher , der für eine Mehifirma Mehl nach der
Wandsbecker -Chaussee bringen sollte , dieses
Niehl unterschlug und einem Krämer verkaufte,
svurden jetzt bei der Haussuchung viele hundert
Zentner Kaffee und 165 000 Mark in barem
Gelde gefunden und beschlagnahmt . Jetzt ist
auch der Kutscher ermittelt und verhaftet worden,
so daß sich nun im ganzen 20 Personen hinter
Schloß und Riegel befinden.

Drei Kinder verbrannt . In Wiendorf
bei Preußlitz brach in der Wohnung eines Berg-
tnanns eilt Stubenbrand aus . Ein einjähriges
Kind war . als der Brand entdeckt wurde , bereits
tot , die beiden übrigen Kinder int Alter von 2
und 3 Jahren trugen so schwere Verletzungen
davon , daß sie bald darauf starben . Die Eltern
befanden sich beide auf Arbeit.

Schwere Explosion in Rennes . Hollän¬
dischen und Schweizer Blättern zufolge hat in

verschwunden ist . Der Erdbebenmesser in Pnl-
kowo war 5 Slunden in Tätigkeit und tvies
schließlich eine Verschiebung von 5 .6 Millimeter
ans . ' Bei der Katastrophe von Messina zeigte
er nur eine Verschiebung von 4 Millimeter , da¬
bei ist die Enlfernnng von Kamtschatka dreinial
so groß.

Die indische Tee -Ernte . Der größte Test
der Tee -Ernle von Britisch -Jndien und Ceylon
soll nach einem Beschluß der englischen Re¬
gierung sür den Bedarf des Heeres beschlag-
nahntt werden . Dieser ist sehr bedeutend und
beträgt bereits ein Sechstel des gesamten Tee-
Exports nach Großbritannien.

Volkswirtfcbaftlkbes.
Öffentliche Bewirtschaftung der Hvnig-

ernte . Die Neichszuckerstelle hat mit Genehmigung
des KriegSernährungsamts jetzt die Bedingungen
veröffentlicht , unter denen den Imkern Zucker zur
Bienenfütterung im Jahre 1917 zugewiesen wird.
Danach erhalten die Imker sür jedes überwinterte
Volk als Höchstmenge 6V» Kilogramm Zucker für
das Jahr . Diese Menge ist erheblich geringer als
die im vorigen Jahre zur Berfügung ge-
stellic Höchstmenge . Immerhin ist sie nach dem Ur¬
teil der Sachverständigen zur Not ausreichend , um
die Völker zu erhallen , wenn die Imker vorsichtig
wirkschastcn . Eine höhere Menge zu bewilligen , ver¬
bleiet der Stand unserer Zuckcrwirtschafr . Bedingung
für jede Zuweisung von Zucker zur Bienensütterung
ist, daß die zuckercmpfangenden Bienenzüchter sich
verpflichten , ihre Honigernte nach näherer Bestim¬
mung der Neichszuckerstelle zu einem noch sestzn-
ictzenden Preise nbzulicsern . Durch diese Bestim¬

mung lvirb die diesjährige Honigemie , sotveit di«
Jinker Zucker zur Bienensütterung bekommen haben
wenn auch nicht beschlagnahmt , so doch in öffentliche
Bewirtschaftung genommen . _

KriegsemgmfTe.
4 . Februar . Englische Angriffe nördlich von

Beaucourt scheitern in der Hauptsache , nur
eine englische Abieilnng dringt nahe dem
nördlichen Ancrenfer in die vordersten deutschen
Gräben . — An der Aa inehrere russische Bor-
stöße abgewiesen.

5 . Februar . Die deutschen Gräben östlich
Beanconrt von den eingedrungenen Eng¬
ländern wieder gesäubert . Neue Kämpfe bei
Beaucourk , Grandcourt , Pys , Dcanlenconrt,
Gueudecourt . — Russische Angriffe an der
Narajowka abgewiesen.

6 . Febniar . Gelungene Erkundunst «« orstößc
an der Somme , am Ostufer der Maas ttnb
an der Lothringer Grenze . — In Maze¬
donien lebhafte Artilleriekämpse.

7 . Februar . Französischer Angriff bei Senn-
Heim abgewiesen . Erfolgreiche deutsche Er¬
kundungsvorstöße an mehreren Stellen der
Westftont , ebenso an der Beresina und der
Bahn Kowel — Luck . Russischer Angriff nord¬
östlich von Krrlibaba scheitert.

8 . Februar . Beim Angriff eines englischen
Fliegergeschwaders auf Brügge werden in
einer Schule eine Frau und 16 Kinder ge¬
tötet . Zwei Erwachsene werden schwer ver¬
wundet . — Englische Angriffe an der Ancre
werden im Gegenstoß zurückgeworfen.

Gericblsbalte.
Berlin . Die SchlSchterfrou Anna Rcimann

war angeklagi , den Höchstpreis für Kalbfleisch , der
vom Magistrat zu Lichtenberg ans 1,80 Mark sest-
qesetzt worden war . überschritten zu haben , indem sie
Kalbfleisch sür 2,25 Mark vcrkatist hatte . Die An¬
geklagte gab dies zu , verwies aber daraus , daß sic
das Fleisch vom Magistrat Berlin -Lichtenberg be¬
zogen , und daß dieser selbst ihr einen Preis von
2,i0Mark berechnet habe ; sie habe infolgedessen an¬
nehmen dürfen , daß die Festsetzung der Höchstpreise
stillschweigend aufgehoben sei. Diesen Siandpunit
vertrat auch der Verteidiger der Angeklagten vor
dem Schöffengericht , das demgemäß auf Frei¬
sprechung erkannte . Auf die Berusung de?
Amisanwaiis verurteilte dagegen die Siraikammer
die Angeklagte zu 150 Mark Geldstrafe , indem sie

i es als Wicht der Angeklagten crachicte , unter allen
^ Umständen die festgesetzten Höchstpreise zu befolgen

und nicht bei einem , !vie hier , vorgekommencn Irr¬
tum aus eigener Machtvollkommenheit den Höchst¬
preis zcr riberschreiten . Hiergegen legte der Ver¬
teidiger das Rechtsmittel der Revision ein , mit dem
Erfolg , daß das Kammergericht das Urteil aufbob,
tvcil das subjettive Verschulden der Angeklagten nicht
genügend geprüft sei. Die Sache wurde zur ander-
weiten Verhandlung an die Strafkammer vcrwieseii,
die nunmehr ans Freisprechung erkannte. _

Vermischtes.
Gastfreundschaft im Biervcvbaud . Wie

gastlich im Vierverband für die Zivilflüchtlinge
gesorgt wird , geht aus einem Bericht des
,Daily Chronicle ' hervor , der die Odyffe einer
aus Rumänien geflohenen italienischen Familie
schiiderl . Als die deutschen Heere sich den
Toren von Bukarest näherten , ergriff ein Ita¬
liener namens Marzana , der in Bukarest einen

; Handel trieb , mit seiner Frau und seinen sechs
Kindern die Flucht . Diese führte die Familie
durch einen großen Teil von Rußland und
Finnland , bis sie endlich in Norwegen anlangie.
Während dieser Reise hatten die Flüchtlinge die
schlimmsten Entbehrungen zu erdulden , nament¬
lich in Rußland , wo man sie nicht einmal be¬
fördern wollte . Aber auch im freien England,
dessen Gastsreundschast ihnen so sehr gerühmt
worden war , erlebten sie eine arge Enttäuschung,
da sie ans dem Wege von fflewcastle bis nach
London Hunger und Durst leiden mußten . Auf
dem Charing Croß -Bahnhof in London sanken
sie schließlich erschöpft nieder . Besonders zu
bemerken ist, daß die Flüchtlinge rücksichtslos
dieser ganzen Not überlassen wurden , trotzdem
sie, wie .Daily Chroiiicle ' sesistellt . ans ihrer
Irrfahrt mindestens 20 Konsuln um Hilfe an¬
gegangen halten . 7

r der
Hübe
vache
Das
loses
lenen
3hti

iBen.
irielc
rufen
sehr!
hatte
ver-

ngs-

ge-
niid
tollt.
^ der

ge¬
liecht
noch
über
lien.
lUllfl
üsse.
men
Um»
ereil
idcii
ei: V
nie «,
doch
(ber
nur

><Bt so verwunderlich gewesen wäre , daß der
wier gerade gestern obend sein Bett in der

Ir & ne  HE 'ausschlagen lassen . Warum das?
o " sich mit der Bäuerin entzweit , redeten

‘e, « eute , und die Dienstboten nahmen aus-
aytnslos des Bauern Partei gegen seine

mau . Der Eifer jedoch , mit dem sie das
"len , bewies , daß auch sie den Verdacht
Je9«-n, den sie zu zerstreuen suchten.

, -" un gingen auch die letzten . Heule ftüh
,'jußie man ohne Nachtschlaf an die Arbeit , nur

urch Frühstück mit heißem Kaffee aufge-
"Untert . Einige Stunden gab es Ruhe auf

M Hof ; in der Asche glühte es noch , und die
Brandwache hatte noch immer anszupassen.

Gegen neun Uhr kamen der Amtsrichter aus
jytofln und eilt Assessor aus Ratzeburg als Ver-
ireier des Landrais . Sie trafen den Amtsvor-
Mer , einen benachbarten Domänenpächter , mit
oern Gendarmen schon an . „Brandstiftung I
^anz bestimmt Brandstiftung \a sagte der , und
jr ct:  Amtsgerichtsrat schüttelte dazu nur mit
lc, |em Bedenken den Kopf.

«Wer kann cS getan haben ? "
Da kam eine von Ranch geschivärzie Gestalt

°on der Scheune her über den Hof . Dem
7,' nnne war der Kopf verbunden , und den
ochten Arm trug er in der Binde.

»Wer i ;t das ? " fragte der Assessor.
, »Vermutlich der Brandstisicr !" raunte ihm
oor Amtsvorsteher zu . Und doch ging er aus
R Mann zu und redete ihn an : »Das war
.' ! ? Heldentat , die Sie vollbracht haben , mein
''■‘■ec Meyer, " sagte er . Dann wandte er sich

^ von neben ihm stehenden Herren : «Hier der

Doppelhusner Meyer hat unter Einsetzung seines
Lebens seine Frau und deren Kiitd ans dem
brennenden Hause gerettet . "

Der Amtsgerichtsrat , Lührsen , ein wohl¬
wollender Nkann , der , besonders gegen Leute,
die gesellschaftlich unter ihm standen , stets leut¬
selig war , reichte dem Bauer die Hand . »Nteine
volle Anerkennung und meinen Glückwunsch zu
Ihrer Rettung, " sagte er . „Ich hoffe , das
Hans und die Ställe waren gut versichert ? "

Hinnerk Meyer bejahte die Frage . „Und
Ihre Frau — Sie lebten doch gut mit ihr ? "

Der Bauer antwortete ihm tncht . »Also
iticht ? " fuhr der Amtsgerichlsrat fort . „Das
tut mir leid . Hatten Sie gestern abend Streit
mit ihrer Frau ? Sie können Ihre Aussage
verweigern ; aber ich mache Sie daraitf auf¬
merksam , daß es in ihrem eigenen Interesse
liegt , die Wahrheit zu sagen ."

Hinnerk sah verwundert von dem einen zuin
andern . Dann sagte er nach kurzem Besinnen:
»Ja , wir halten Streiks Herr Rat . Es ist wohl
besser, ich sage es gleich jetzt : ich wollte mich
von meiner Frau scheiden lassen ."
- „Donnerwetter !" enisnhr es dem Affeffor
»Das ist ein Indizium !"

Ein ernster Blick des Anttsgerichtsraks ließ
i ihn verstummen . „So , so," sagte der 9lat.

„Scheiden lassen ! lind Ihre Frau wollte nicht?
Und ivas taten Sie ? "

»Ich ging hinaus !"
„Und ließen Ihr Bett in der Scheune auf-

schlagen ? "
Hinnerk bejahte auch das.
Der Amisvorsteher sah ihn mit Jitainsitor-

miene an . »Sie meinten , da würden Sie ganz
sicher sein , »venn der Hof abbrannte ? "

»Das verstehe ich nicht, " sagte Hinnerk.
„Ich konnte doch nicht wissen , daß ein Feuer
auskommen würde ."

»Gewiß , das konnte allerdings nur enter
wissen — der Brandstifter l"

Hinnerk sah den Amtsvorsteher wie ver-
steitiert an . Nun verstand er plötzlich den Zweck
des Verhörs . »Sie halten mich sür den Kerl,
der das Feuer angelegt hat ? " ftagte er heftig.

Der Amtsvorsteher zuckte die Achseln, tind
der Amtgerichtsrat Lührsen machte eine be¬
dauernde Handbewegnng . »Sie werden be¬
greifen , daß der Verdacht sehr schwerwiegender
Natur isst der sich auf Sie richtet . Sie streiten
sich mit der Frau , wollen sich scheiden laffen,
quartieren sich nach der Scheune aus ; und in
derselben llkacht brennt der Hof ab , uitd die
Bäuerin lvird mit Mühe und Not gerettet —-
aber mit einem gefährlichen Messerstich in der
Brust ."

Ein Wnischrei entrang sich Hiimcrks Kehle.
»Für einen Mörder und Brandstifter halten
Sie mich ? Das ist schändlich ! Das ist nieder¬
trächtig r

»Herr , mäßigen Sie sich rmd achten Sie auf
Ihre Worie !" unterbrach ihn der Assessor streng.

»Fällt mir gar nicht ein !" erwiderte Hinnerk
zoritig . „Bon dem Messerstich weiß ich noch
gar nichis , es ist das erste , was ich höre . Und
Sie , Herr Amtsvorsteher , haben eben noch selbst
gesagt , daß ich utein Leben eingesetzt habe , um
die Frau zu reiten . Und dann soll ich ihr
Mörder sein ? "

Der AmtsgerichtSrat nickte, ihm wollte die
Sache immer noch nicht recht in den Kopf.
»Sonderbar bleibt die Geschichte, und ich will
Ihnen von Herze » wünschen , daß sich alles zu
Ihren Gunsten anfklärt . Warum find Sie demt
eigentlich in das Haus gestürzt , um die Frau
aus den Flammen zu holen , wenn Sie mit ihr
in Feindschaft lebten ? "

Hinnerk sah ihn verdritzt an . „Herr Rat,
das will ich Ihnen sagen . Wir Bauern hier¬
zulande sind dickköpfig und störrisch, und der
eine hält oft nicht viel vom nächsten Nachbarin
Aber , wenn Not am Mann ist, dann fragt keiner
den Teufel danach , ob Freund oder nicht . Und
das wäre ein schlechter Kerl , der eine Frau in
der Not im Stiche ließe , da braucht es noch
gar nicht einmal die eigene Frau zu sein ."

Der Rat warf ihm einen freundlichen Blick
zn . »Das ist brav gedacht . Sehen Sie , Herr
Assessor, das ist niederdeutsche Banernart . Die
muß man kennen , und ntair gewinnt ste lieb ."

Der Amisvorsteher nickte energisch dazu,
aber dann sagte er , indem er den Amis-
gerichtsrat beiseitezog : »Ich glaube trotzdem,
daß der Mann die Hände im Spiele hat . Er
hat vermntlich in der Erregung das Messer ge¬
braucht und , als er sein Opfer vor sich liegen
sah , das Haus angesteckt , um die Spuren zn
verwischen . Nachher ist dann die Reue ge¬
kommen — denn ein anständiger Kerl ist er
immer gewesen — und nun hat er versucht,
Frau und Kind zu retten ."

n (Fortsetzung folgt.)



Vokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a . ®i „ den 15. Februar 1917.

— In der heutigen , außerordentlichen Generalver¬
sammlung der chemischen Fabriken von E . Matthes &
Weber Akt Ges. Duisburg , deren sämtliche Aktien
durch Kauf in den Besitz der Firma Henkel & Cie,
Düsseldorf , übergegangen sind, legte der bisherige Auf¬
sichtsrat sein Amt nieder ; dafür wurden neu gewählt:

Herr Kommerzienrat Fritz Henkel als Vorsitzender
Herr Kaufmann Fritz Henkel als stellv. Vorsitzender
Herr Dr . chem. Hugo Henkel.

Der bisherige Vorstand wird die Geschäfte in unver¬
änderter Weise fortführen.

Diese alte , bestangesehene Firma der chemischen In¬
dustrie , befaßt sich hauptsächlich mit der Herstellung von
Schwefelsäure , Salzsäure , Sulfat , caust . Soda , calc.
Soda etc.

Die schon lange bemerkten Bestrebungen der Firma
Henkel & Cie . Düsseldorf , sehr bekannt auf dem Gebiete
der Wasch- und Reinigungsmittelindustrie , — siehe
Perfil , Dixin , Henkels Bleich -Soda und Krisit , sowie
Wasserglas und Glycerin , — sich vom Nohprodukten-
markt noch unabhängiger wie bisher zu machen, haben
hiermit einen gewissen Abschluß gefunden.

Nur auf diesem Wege!

Danksagung.

Amtliches
Mnntuidjnnt

betreffend:
Achtuhr - Ladenschluß der Lebensmittelgeschäfte

in Flörsheim a. M.
Auf Antrag von mehr als 2/a der beteiligten Ge¬

schäftsinhaber und mit Zustimmung des Eemeindevor-
standes in Flörsheim bestimme ich auf Grund des § 139 f
der Reichsgewerbeordnung und unter Berücksichtigung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei der Krankheit , dem

unerwarteten Tode und der Beerdigung meines lieben , unvergesslichen

Mannes , unseres guten Vaters , Schwiegervaters , Bruders , Schwagers , Schwie¬
gersohnes und Onkels

Herrn

Martin Dienst

der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 25.
Januar 1902 (R . E . Bl . S . 38) und vom 11. Dezem¬
ber 1916 (R . E . Bl . S . 1355 ) was folgt:

8 1.
Alle offenen Verkaufsstellen im Eemeindebezirk

Flörsheim , in denen der Verkauf von Lebensmitteln oder
von Zeitungen als der Haupterwerbszweig betrieben
wird , müssen an den Werktagen von 8 Uhr abends ab
für den geschäftlichen Verkehr geschlossen sein.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer ortsüb¬

lichen Bekanntmachung in Kraft.
Wiesbaden , den 9. Februar 1917.

Der Regierungspräsident,
i . V . gez. v. G i z y ck i.

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen , daß alle
anderen Geschäfte, entsprechend der Bundesratsverord
nung vom 11. Dez . 1916 , bereits um 7 Uhr abends
zu schließen sind.

Flörsheim a . M ., den 16. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck

sagen wir Allen, insbesondere den Beamten und Mitarbeitern sowie dem

Staats -Eisenbahnverein Frankfurt a . M., ferner den Altersgenossen des Ver¬

storbenen unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz besonderen Dank für die
zahlreichen Kranzspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
i. d. N.

Mar g.  Dienst u. Kinder.
Flörsheim, den 14. Februar 1917.

Smrfinuno iita Mmkim ks  Wen
«MM ; .

Auf Grund der §§ 12 und 15 der Bundesrats - Ver¬
ordnung vom 25 . September 1915 —4. November 1915
(R . G. Bl . S . 607 und 728) wird für den Umfang des
Regierungsbezirks — mit Ausnahme des Kreises ' Bie¬
denkopf — bestimmt:

8 1.
Theater , Konzertsäle , Versammlungsräume . Museen

und alle Vergnügungsstätten , einschließlich der Wirt¬
schaften mit Varietekonzession , Lichtspielhäuser , sowie
die höheren und niederen Schulen aller Art dürfen von
Montag , den 12. bis Donnerstag , den 22 . d. M . ein¬
schließlich nicht beheizt werden.

8 2.
In ganz besonderen Einzelfällen kann der Landrat,

in den Städten Frankfurt und Wiesbaden der Magist¬
rat auf eingehend zu begründenden schriftlichen Antrag
Ausnahmen von den Bestimmungen des § 1 gewähren.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden,

soweit nicht nach anderen Bestimmungen eine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem 12. d. M . in Kraft.
Wiesbaden , den 9. Februar 1917.

Der Regierungs -Präsident,
gez. v. Meister.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 13. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Lauck.

sonen oder lediglich der Hyper -Nervosität gewisser Men¬
schen, die rm Sommer zu verhungern und im Winter
3u verftieren ermeinen , zuzuschreiben ist, mag dahin¬
gestelltbleiben . Die Quintessenz ist aber auch hier:
ungebührliche und ungeheuerliche Verteuerung des für jede
Haushaltung nötigen Brennholzes . —

Da überkommt einem als Flörsheimer etwas wie
eine gewisse Geborgenheit , wenn man an unseren schönen
Wald „dribb der Vach" denkt. Da ist nun der Kriegsprofit¬
teufel einmal bei einem Artikel angekommen , wo er
uns nichts anhaben kann . Mit Kohlenmangel konnte
er uns zwicken, mit Holzmangel und Holzteuerung wird
er uns nicht schrecken können . Nötig ist, daß aber hier
jedwedem ungesunden Treiben von vornherein ein Rie¬
gel vorgeschoben wird . Das „Wie " wird Sache unserer
Gemeindebehörde sein. Man sorge, daß jede Familie
nn Sommer schon in größeren oder aber im kommenden
Herbst und Wisiter je in kleineren Quantitäten das un¬
bedingt nötige Brennholz aus unserem Eemeindewald
zu angemessenen niedrigen Preisen erhält . Auf diese
Art wird ungesunder Spekulation das Tor verschlossen
und es ist gar manch armer oder doch hart um das täg¬
lich Notwendige ringenden Familie ein großer Stein
vom Herzen genommen . Hier sind wir nun einmal
Selbstversorger und wollen auch den nötigen Vorteil
daraus ziehen.

Front d
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Holz-Versteigeruni
♦/Montag , den 19 . Februar ds . Js

vormittags 101/a Uhr,
beginnend , wird im hiesigen Stadtwald , Distrikt !
Nriicher (ca. */- Stunde von Niederseelbach entff
folgendes Gehölz versteigert:

298 Raummeter buchen Scheitholz
(die Hälfte Rollscheit)

185 Raummeter buchen Knüppelholz
5290 buchen Wellen

50 Raummeter eilen Knüppelholz
Idstein , den 12. Februar 1917.

_ Der Magistrat
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Holzbock.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung.

Vetr . Holzversorgung.
Wenn man in diesem Jahr die Ergebnisse der Brenn¬

holzversteigerungen verfolgt , nimmt man mit nicht ge¬
ringem Entsetzen war , daß die Steigerer oft den 4fachen
Preis wie im Vorjahre für das Holz bezahlen Es
ist vorgekommen , daß das Klafter mit 100 Mark be¬
zahlt wurde . Ob dieses der Mache interessierter Per-

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr 3. Seelenamt für Franz Dienst, 7-,, Uhr Jahramt
für Joh . Ignaz Waqner . ^

Samstag 7 Uhr Amt für Gerhard Kraus , 7*/, Uhr Jahramt für
Adam Dorrhofer und Ehefrau.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 17. Febr.

Sabbat Mifchpotim.
Vorabendgottesdienst 5 Uhr 15 Min.
Morgengottesdienst 9 Uhr 00 Mm.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
" " ' “ Mi

n ^ Konserven - Gläser
VV nOR-Fleisch-Gläser

Frischhaltungs - Ger#
Verkauf zu Originalfabrikpreifen:

Apotheke zu Flörsheim am Mai

Front

Sabbatausgang 6 Uhr 35 Min

Habe nächsten Montag ein Waggon schöne

bantjoperiscbe Jerkcl
und Läufer im Gasthaus zum „Frankfurter Hof"
(Franz Breckheimer) von morgens 8 Uhr ab zu
verkaufen . Phil . M . ö0Ml . öilbel.

Sonntag ist 's
Gemütvolles Lied für eine Singstimme , hoch od. tief je IS

Heckenrosenlied
„(Es war ein Knabe gezogen", für eine hohe, mittlere od^

tiefe Stimme mit Klavierbegleitung ". Preis je 1.—
Abendlied, von A. Döring

»Wenn scheidend der flammende Lichtstrahl verglimmt ", si>'
eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung —.8».

„Herr, den ich tief im Herzen trage“
Debet für eine hohe oder mittlere oder tiefe Stimme

mit Klavierbegleitung , je —.50.
Sei still . Geistliches Lied für eine hohe, mittlere od^

tiefe Stimme , mit Klavierbegleitung , Preis je —ß
Meereswogen. Prächtiges Vorspielstück für Klavier1.H
Frühlingsbotschaft v. F. Wenzel Melodisches Klavich

stück -
Notenleseschule für Anfängerv. H. Martini

Großes Lager aller Art von Musikalien.
Verzeichnisse kostenfrei.

SSW ! Musikalienhandlung. ÜWW 2 ?'
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